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Einläutung

Wir Deutschen, und mit uns der Großteil der Europäer einschließlich der Russen, haben wahrhaftig ein Jahrhundert der Befreiungen hinter uns. 1918 wurden wir von unserem Monarchen befreit und parlamentarisch demokratisiert. Das hat aber noch nicht so richtig funktioniert; die Neue Weltordnung lag sozusagen noch in den Wehen, ihre Instrumente Kapitalismus und Demokratie waren noch nicht ausgefeilt genug. Vermutlich mangelte es an Psychologen und Soziologen und Medien für die notwendige Gehirnwäsche. Zumindest war es aber eine Befreiung von über 2 Millionen Volksgeschwistern, von materiellen Gütern und größeren Teilen unseres Landes.

So kam denn das Jahr 1933 und mit ihm die Absicht, Deutschland vom Diktat des Versailler Vertrags zu befreien. Ob man nun Hitler verehrt oder ihn für einen Rotschild-Agenten hält – dieser Mann hat es sogar irgendwie fertig gebracht, die eingekerkerte und tief verletzte Deutsche Seele zu befreien. Es darf wohl aus heutiger Sicht als der europaweit letzte Versuch angesehen werden, die Lebensordnung eines Volkes seiner inneren Veranlagung gemäß zu gestalten. Glückliche und selbstbestimmte Völker sind aber naturgemäß jedem Imperialisten ein dicker Dorn im Auge. Und so mußten wir wieder mal befreit werden, und mit uns ganz Europa. Parallel zum vordergründigen Rückzug des britischen Empire erfolgte der Aufstieg der USA zur neuen Weltmacht, die sich seit damals unverdrossen damit beschäftigt, die Völker weltweit zu befreien.

Weil militärische Befreiungen immer so auffällig sind und man sich dazu moralische Vorwände einfallen lassen muß, hat sich das Schwergewicht der Befreiungen mittlerweile auf das Gebiet der Wirtschaft verlagert. Der Grundstein für diese Verlagerung wurde bereits mitten im 2. Weltkrieg gelegt, in Bretton Woods. 

Die Werkzeuge 

Das Weltdrama der Globalisierung, oder besser des grenzenlosen wirtschaftlich-militärischen Imperialismus, betrat die politische Bühne zwischen dem 1. und 22. Juli 1944, also noch während des 2. Weltkrieges, in Bretton Woods. Dort trafen sich auf Einladung von Franklin D. Roosevelt, dem Präsidenten der Vereinigten Staaten, rund 800 Ökonomen und Politiker, die 44 Nationen vertraten. Die Konferenz wurde jahrelang vorbereitet. Treibende Kräfte waren die Regierungen der Vereinigten Staaten von Amerika und Großbritanniens. Die Hauptakteure in diesem Weltdrama sind der Internationale Währungsfonds IWF, die Weltbank und seit 1995 die Welthandelsorganisation WTO in der Nachfolge des GATT = Allgemeines Abkommen über Zolltarife und Handel. 

Für die USA erstellte H. D. White, ein hochrangiges Mitglied des Schatzamtes, 1943 die ersten konkreteren Pläne. Auf britischer Seite wurden von John Maynard Keynes in seiner Funktion als Berater des britischen Schatzamtes die ersten Leitlinien entworfen. White und Keynes bauten in das umfangreiche Vertragswerk geschickt formulierte Klauseln ein, die den Angloamerikanern die Vorherrschaft über das weltweite Finanz- und Handelsgeschehen der Nachkriegszeit garantierten. Dies geschah über die Abstimmungsmodalitäten und über die Einführung des Goldumtauschsystems, welches die Mitgliedsländer an den Dollar band, dessen Kurs auf den Goldwert von 1934 festgesetzt wurde. 

Hinter diesen global operierenden Institutionen stehen die Bankiers aus London und Wall Street sowie die Chefs der größten Wirtschafts- und Finanzkonzerne. Nicht erst seit Kriegsende arbeiten diese Kreise an der Neugestaltung der Welt. Bereits 1941, und zwar am 11.9., beschwor Roosevelt in einer sog. Kaminrede die Neue Weltordnung, als er italienische und deutsche Handelsschiffe auf den Meeren zum Abschuß freigab - eine seltsame Auffassung von Neutralität. 

Ausgangs der fünfziger Jahre setzte sich nun in den Führungskreisen der angloamerikanischen Elite die Auffassung durch, daß der Weg zum Wohlstand nicht über Investitionen und Produktionssteigerungen führte, sondern über die Krämerdevise eines gewissen Adam Smith „Kaufe billig, verkaufe teuer“. Da diesen Kreisen auch große Teile der US-Medien gehörten, gelang es ihnen, die öffentliche Meinung in ihrem Sinne und gegen die Interessen der Bevölkerung zu manipulieren. Die Konsequenzen aus diesem Wertewandel, hin zur Krämermentalität, liegen auf der Hand. Nicht mehr die Versorgung der Menschen mit möglichst hochwertigen Gütern war das Ziel, sondern Profitmaximierung um jeden Preis – koste es den Rest der Menschheit, was es wolle! Und der ganze Erdball war nunmehr das Spielfeld, das es zu erobern und in den Besitz zu bringen galt. Monopoly auf Weltebene, Angloamerican Monopoly.

In den USA selbst begann man in den sechziger Jahren, das Bildungsniveau der Jugend herunterzufahren, indem die Universitäten zu Massenbetrieben ausgebaut wurden. Die Dienstleistungsgesellschaft wurde propagiert, der kulturelle Niedergang mit Rauschgift und Sex begann, Studenten wurden zu Versuchskaninchen in von Psychologen und Soziologen ausgearbeiteten Bewußtseinskontrollprogrammen. In einer sog. „Stillen Revolution“ wurde das Konfliktpotential geschaffen, mit dem sich gesellschaftliche Gruppen angesichts des wirtschaftlichen Niedergangs und zu erwartender Verteilungskämpfe gegeneinander ausspielen lassen würden. Dies alles erlebten und erleben wir ja auch bei uns; die Aufspaltung unseres Volkes in Ossie – Wessie, Jung und Alt, Mann und Frau, in Parteien und Klassen sowie die Konflikte zwischen Eingeborenen und Fremden lenken von den eigentlichen Problemen ab und stabilisieren die Herrschaft der „politischen Klasse“ und ihrer noch gut verdienenden Helfershelfer. Überhaupt läßt sich an der amerikanischen Entwicklung bekanntlich sehr gut ablesen, was für uns geplant wurde und noch in Planung ist. 

Am 15. August 1971 wurde von den USA der Goldstandard aufgekündigt, da ihr Goldvorrat die Auslandsschulden nur noch zu einem Viertel abdeckten. Und im Mai 1973 wurde auf dem geheimen Bilderbergtreffen die Erhöhung des Ölpreises um 400 Prozent vorbereitet. Dies löste eine weltweite Krise aus, da der Ölpreis auf alle Güter des täglichen Gebrauchs durchschlug, insbesondere auf energieintensive Güter wie Stahl und chemische Produkte. Überall in den Ländern, die seitdem als „Dritte Welt“ bezeichnet werden, rissen die Defizite aus Ölrechnungen die Zahlungsbilanzen auseinander und stürzten die Länder in die Schuldenkrise. 

(In diesem Zusammenhang ist auch interessant, wie - und vor allem von wem - die „Anti-Atom-Bewegung“ ins Leben gerufen wurde. Da mir aber auf diesem Gebiet die Urteilskraft fehlt, lassen wir das Thema hier beiseite.)

Die Schulden zwangen diese Länder, kurzfristige Kredite bei der Weltbank – und damit bei den von der Weltbank bevorzugten Geschäftsbanken – aufzunehmen, um die erhöhten Forderungen für Energien zu begleichen. Da diese angloamerikanischen Banken zugleich von der gigantischen Ölpreiserhöhung profitierten – denn die Masse der Petrodollars der OPEC landete aufgrund der Koppelung des Öls an den Dollar bei diesen -, wurden letztlich nur Zahlen auf den Konten ein und derselben Banken verschoben, zu Lasten der ärmsten Länder. Während also die Entwicklungsländer in ein schwarzes Loch stürzten (was zu Bevölkerungswanderungen führte, deren Folgen wir heute auf unseren Straßen bewundern können), entstanden auf der anderen Seite durch die angloamerikanischen Verbindungen zwischen Ölindustrie und Banken Wirtschaftskomplexe, die die Finanzkraft und  politische Macht von Nationen erreichten.

Die Länder der Dritten Welt fielen nun in die Klauen des IWF, der ihnen vorschrieb, für was sie ihre geliehenen Gelder ausgeben durften. Damit wurde den Ländern Südamerikas, Afrikas und Asiens ein „Versailles ohne Krieg“ auferlegt, von dem sie sich bis heute nicht erholt haben – was aber auch nicht vorgesehen ist. Seit Beginn der achtziger Jahre, nach der Inszenierung des Falkland-Krieges und der Mexiko-Krise, fungiert der IWF quasi als Weltpolizist in Sachen Schuldeneintreiben. Den Großbanken gelang es somit, das Schulden- und Rückzahlungsproblem zu „sozialisieren“, indem sie mit großem medialen Aufwand vor den Folgen einseitiger Schuldenmoratorien warnen ließen. Die Verleihrisiken übertrugen diese Privatbanken nun auf die Allgemeinheit der Steuerzahler, während sie allein den Profit einstrichen. Oft wanderten gewährte IWF-Kredite ohne Umweg gleich auf die Konten der Gläubigerbanken, dienten also lediglich der Schuldenabsicherung und nicht als Hilfe für ein in Not geratenes Land und seine Menschen.

Die Auflagen für die Schuldnerländer waren überall vom Prinzip her die gleichen: Drastische Senkung der Staatsausgaben sowie Entlassung von Staatsangestellten, Privatisieren von Staatsbetrieben, Streichung von sozialen Leistungen und Subventionen für Grundnahrungsmittel, Öffnen der Wirtschaft für ausländische „Investoren“ und Überschußimporte, Abwertung der eigenen Währung sowie Umschuldungen, die letztlich zu noch höheren Schuldenbergen führten.

Wie das im Einzelnen durchgeführt wurde und mit welchen Folgen, das ist sehr anschaulich beschrieben in dem Buch „Global brutal – der entfesselte Welthandel, die Armut, der Krieg“ von Michel Chossudovsky, erschienen in der 20. Auflage im Verlag Zweitausendeins. Mit diesem Buch liegt wohl die umfassendste Analyse zur sog. Globalisierung, ihrer Nutznießer und ihrer Folgen vor. Der Autor war in Chile, als am 11.9.1973 General Augusto Pinochet die Regierung stürzte und wenige Wochen später den Brotpreis um fast 400 Prozent erhöhte, bei gleichzeitigem Einfrieren der Löhne. 1976 lehrte er in Argentinien, als dort nach exakt dem gleichen Muster das Militär die Macht übernahm, um unter Aufsicht der Gläubiger marktliberale Verhältnisse einzuführen. Er schreibt dazu auf Seite 18 ff: 

„Bald trafen die Verdikte des freien Marktsystems ein Land nach dem anderen. Seit dem Ausbruch der Schuldenkrise in den achtziger Jahren wendete der IWF die gleichen wirtschaftlichen Gesundungsrezepte in mehr als 150 Entwicklungsländern an. Ausgehend von meinen früheren Arbeiten in Chile, Argentinien und Peru begann ich, die globalen Auswirkungen dieser Reformen zu untersuchen und kam zu der Überzeugung, daß eine Neue Weltordnung Gestalt gewann, die sich unerbittlich von Armut und wirtschaftlichen Verwerfungen nährte. In der Zwischenzeit wurden die meisten Militärregimes Lateinamerikas durch parlamentarische „Demokratien“ ersetzt, betraut mit der schrecklichen Aufgabe, die Volkswirtschaften ihrer Länder im Rahmen der von der Weltbank betriebenen Privatisierungsprogramme unter den Hammer zu bringen....In den achtziger und neunziger Jahren bereiste ich ausgiebig Afrika. Die Feldforschung für die erste Ausgabe dieses Buches begann in Ruanda, das sich damals trotz des hohen Armutsniveaus noch selbst mit Nahrungsmitteln versorgen konnte. Aber seit Anfang der neunziger Jahre wurde die funktionierende Volkswirtschaft Ruandas zerstört, seine einst blühende Landwirtschaft destabilisiert. Der IWF hatte die Öffnung des heimischen Marktes für billige US-amerikanische und europäische Getreideüberschüsse verlangt, angeblich mit dem Ziel, die ruandischen Bauern zu größerer „Wettbewerbsfähigkeit“ zu ermutigen. (Anm.: Bei uns lief die Bauernvernichtung unter dem Motto: Wachsen oder weichen!) Von 1992 bis 1995 unternahm ich weitere Feldforschungen in Indien, Bangladesh und Vietnam und kehrte nach Lateinamerika zurück, um meine Untersuchungen über Brasilien abzuschließen. In allen Ländern, die ich besuchte, einschließlich Kenias, Nigerias, Ägypten, Marokkos und der Philippinen, beobachtete ich das gleiche Muster wirtschaftlicher Manipulation und politischer Einmischung durch die internationalen Finanzorganisationen in Washington.“ 

Nach dem  Kalten Krieg reiste er dann nach Rußland, um festzustellen, daß in den Ländern des Ostblocks nach 1992 der IWF ebenfalls weite Teile Osteuropas in bitterste Armut gestürzt hat. Er schreibt weiter: 

„Die Globalisierung der Armut hat mittlerweile alle großen Regionen der Erde einschließlich Westeuropas und Nordamerikas erfaßt. Eine Neue Weltordnung wurde errichtet, die die nationale Souveränität und die Rechte der Bürger untergräbt. Die neuen Regeln der 1995 gegründeten Welthandelsorganisation WTO sichern den weltgrößten Banken und multinationalen Konzernen verbriefte Rechte zu. Die öffentlichen Schulden sind explodiert und die staatlichen Institutionen zusammengebrochen, während die Anhäufung privaten Reichtums unerbittlich voranschreitet.“ 

Seite 25ff: „Seit den neunziger Jahren enthalten die Rezepte, die in vielen Industrieländern der Genesung der Wirtschaft dienen sollen, viele der wesentlichen Zutaten der strukturellen Anpassungsprogramme, die IWF und Weltbank den Ländern in der Dritten Welt und Osteuropa aufzwingen. Im Gegensatz zu den Entwicklungsländern werden die Reformen in Europa und Nordamerika jedoch ohne die Vermittlung des IWF durchgesetzt. Die Anhäufung großer öffentlicher Schuldenberge in den westlichen Ländern hat den Finanzeliten einen politischen Hebel an die Hand gegeben und sie mit der Macht ausgestattet, die Wirtschafts- und Sozialpolitik der Regierungen zu diktieren. Unter dem Einfluß des Neoliberalismus sind überall die öffentlichen Ausgaben gestutzt und Sozialprogramme gestrichen worden. Die staatliche Politik betreibt die Deregulierung des Arbeitsmarktes; auf dem Programm stehen die Abkoppelung der Einkommen vom Preisindex, Teilzeitbeschäftigung, Frühpensionierung und die Erzwingung „freiwilligen“ Lohnverzichts....Seit den achtziger Jahren ist ein großer Teil der Arbeitnehmer in den USA aus gewerkschaftlich abgesicherten, gut bezahlten Arbeitsstellen in Niedriglohnjobs abgedrängt worden. Westliche Städte verelenden; die Lebensverhältnisse in den amerikanischen Ghettos und Slums sind in vieler Hinsicht auf das Niveau der Dritten Welt gesunken...Diese neue internationale Wirtschaftsordnung nährt sich von Armut und billiger Arbeit. Die hohe Arbeitslosigkeit in den Industrienationen und Entwicklungsländern dient dazu, die Reallöhne zu drücken. Arbeitslosigkeit wird internationalisiert, wobei das Kapital auf der ständigen Suche nach billigerer Arbeit von einem Land zum anderen wandert. Die Weltarbeitslosigkeit dient als Hebel, um weltweit die Lohnkosten zu regulieren....“

So führen die Folgen der Strukturreformen, die die Völker Osteuropas in den Jahren vor ihrem EU-Beitritt über sich ergehen lassen mußten, bei uns dazu, daß wir mit Billigarbeitern und Scheinselbständigen aus diesen Ländern überschwemmt werden, was wiederum unser Lohnniveau nach unten drückt. Passend dazu wurde in vielen Handwerksberufen der Meisterzwang (ich würde es lieber Meisterpflicht nennen, da es dem Recht gegenüber steht, einen Handwerksbetrieb führen zu dürfen) abgeschafft. Dadurch hat sich allein im Kölner Kammerbezirk die Zahl der angemeldeten Unternehmer aus Polen, die sich als Fliesenleger betätigen wollen, von 32 im Jahr 2003 über 170 im Jahr 2004 bis auf 130 Neueintragungen in den ersten 10 Wochen 2005 gesteigert. Oft geben 40 oder 50 von ihnen die gleiche Adresse im Raum Köln an, die ihnen von professionellen Vermittlern verschafft wird. Ein solcher Verdrängungswettbewerb führt zwangsläufig zur Zerstörung auch der letzten Lohn- und Tarifstrukturen – und alle Demokraten zucken nur mit den Schultern.

Heute sind 184 Länder Mitglied in IWF und Weltbank. Der IWF hat ca. 2.700 Mitarbeiter, die Weltbank gar 10.000. Die Weltbank verleiht nicht nur Einlagen der Mitgliedsstaaten. Sie nimmt auch selbst in großem Umfang Kredite auf und verleiht die Gelder dann weiter. Gewiß übertreibt Chossudovski nicht, wenn er von einem Wirtschaftskrieg spricht, S. 323 ff: „Der weltweite Wettlauf um die Aneignung von Reichtum durch Finanzmanipulationen ist die treibende Kraft der Krise. Er ist auch die Quelle aller wirtschaftlichen Verwerfungen und des sozialen Elends. Die Manipulation der Marktkräfte durch mächtige Finanzakteure ist eine Form des Finanz- und Wirtschaftskriegs. ...(Heute) kann die Eroberung von Nationen – die Kontrolle über ihre Produktivvermögen, ihre Arbeitskräfte, natürlichen Ressourcen und Institutionen – in unpersönlicher Weise von Konzernzentralen aus durchgeführt werden: Die Kommandos werden an einem Computerterminal eingegeben oder per Handy erteilt, erreichen umgehend die großen Finanzmärkte und können so unmittelbar die Erschütterung ganzer Volkswirtschaften auslösen.... Die Aneignung globalen Reichtums durch Marktmanipulation wird regelmäßig von den tödlichen wirtschaftspolitischen Interventionen des IWF gefördert, die die Volkswirtschaften auf der ganzen Welt beinahe gleichzeitig erbarmungslos schwächen.“ S. 326: „In einer integrierten Finanzdienstleistungsindustrie sind die weltgrößten Banken und Investmenthäuser zugleich Gläubiger und institutionelle Spekulanten. Während der Asienkrise trugen sie mit ihren spekulativen Angriffen direkt zur Destabilisierung nationaler Währungen bei und trieben so das Volumen der in Dollar ausgewiesenen Schulden in die Höhe. Nach der Krise erschienen sie wieder als Gläubiger, um ihre Schulden einzutreiben, zu deren Schaffung sie durch die Manipulation der Devisenmärkte selbst beigetragen hatten Schließlich werden sie als wirtschaftliche und finanzpolitische „Berater“ gerufen und mit der Gestaltung der von der Weltbank unterstützten „Konkursprogramme“ betraut, deren Nutznießer wiederum sie selbst sind.“

Aber es kommt noch lustiger! Der IWF ruft seit 1995 die G7 (G8?)-Staaten auf, sich großzügig an Stützungsaktionen des IWF zu beteiligen, was wiederum deren Staatsverschuldung bei Banken vergrößert. Anders formuliert: Die Banken, bei denen ein Staat Schulden aufnimmt, um die Stützungsaktionen des IWF zu finanzieren, mit denen dieser einem Opfer spekulativer Angriffe beistehen will, haben nicht nur bereits die Beute ihres eigenen Angriffs unter sich aufgeteilt, sondern bereichern sich auch noch an dem Versuch, ihnen – den Banken – diese Beute wieder (natürlich vergebens) zu entreißen. „In grausamer Ironie kontrollieren Spekulanten, nicht etwa gewählte Politiker, das Krisenmanagement; in absurder Logik laden die G7-Finanzminister jene Spekulanten, die die Finanzturbulenzen auslösen, dazu ein, Strategien zur Entschärfung von Turbulenzen auf den Finanzmärkten zu entwickeln.“ 

Mittlerweile wird die Kritik an den Finanzmachenschaften der Plutokratenorganisationen immer heftiger. Höchste Zeit also, diese Kritik zu kanalisieren. Dies geschieht auf dieselbe Weise wie schon bei den durch Wilhelm Kammeier festgestellten Geschichtsfälschungen: „Die Fälscher spielten selbst ihre ersten Kritiker und haben geflissentlich die allmählich erwachende Kritik der Uneingeweihten in eine fest vorgezeichnete Bahn gelenkt und paralysiert.“ (W. Kammeier: Die Fälschung der deutschen Geschichte). Nun gibt es zum Thema IWF + Weltbank ein Buch von Joseph Stiglitz, von 1997 bis 2000 Chefvolkswirt und Senior Vizepräsident der Weltbank, mit dem Titel „Die Schatten der Globalisierung“ ISBN 3-88680-753-3. Das Buch ist gewiß lesenswert, um die Arbeitsweise des IWF kennenzulernen. Aber seine Kritik ist keine Grundsatzkritik, sondern ein Ruf nach „Reformen“, die Forderung einer „Globalisierung mit menschlichem Antlitz“ (letztes Kapitel). Nicht anderes also als auch die linken Globalisierungs“kritiker“ (von der Gegnerschaft haben sie sich schon länger verabschiedet) von ATTAC + Co. fordern. 

Es wird völlig verkannt (oder unterschlagen), daß IWF und Weltbank von vornherein eben nicht als Wohltätigkeitsorganisationen gegründet wurden, sondern allein dazu, die heute erreichten und heftig kritisierten Zustände herzustellen!

Würden die ehrlichen Kritiker diese kleine geistige Hürde überspringen können, so könnten sie auch den ersten und zweiten Weltkrieg endlich verstehen und seine Urheber erkennen.

Und nun zu Deutschland

Dr. Herbert Gruhl, ehemals MdB für die CDU, beschreibt in seinem Buch „Ein Planet wird geplündert“ von 1975 die verhängnisvollen Folgen ungehinderten wirtschaftlichen Wachstums, was letztlich auf die Vernichtung der Natur und damit der Menschheit hinausläuft: 

„Die Ideologie des privaten Wohlstandes, in England entstanden und in Nordamerika zur Vollendung entwickelt, wo die natürlichen Reichtümer eines Kontinents dies ermöglicht hatten, war überall begeistert übernommen worden. Für die vielen Länder, denen von vornherein die ausreichende Rohstoffbasis fehlte, war die eingeführte Ideologie von Anfang an keine Medizin, sondern Gift. Die BRD kann hier als Beispiel für eine Reihe anderer europäischer Industrieländer stehen, die inzwischen alle in einer Traumlandschaft leben. Die Regierungen verkünden Programme, die nur noch den Stempel des Lächerlichen tragen. Parteien arrangieren Aufführungen in den Parlamenten und auf Parteitagen, die schon einen karnevalistischen Anstrich haben. ...Der Mensch ist auf diesem Planeten nur zu retten, wenn er nicht nur sein Leben, sondern alles Lebendige zum Gegenstand höchster Erfurcht erhebt....Die entscheidende Frage ist, ob diese Idee noch in die Köpfe der materialistisch irregeleiteten Menschen Eingang finden kann.“ 

Zum Thema Arbeitslosigkeit sind seine Voraussagen längst eingetroffen. „Der bisherige Beschäftigungsgrad, der besonders in den Industrieländern sehr hoch ist, konnte nur durch ständige Produktionssteigerungen aufrecht erhalten werden. Das hieß insbesondere, daß die Investitionsgüterindustrie einen großen Umfang hatte...Daß in den Industrieländern eine riesige Anzahl von Arbeitskräften freigesetzt werden wird – gleichgültig, welche Wirtschaftspolitik betrieben werden sollte – ist eine der sichersten Voraussagen, die für die nächsten Jahrzehnte gemacht werden kann. ...Es werden energie- und rohstoffintensive, aber arbeitsarme Produktionen errichtet, während längst arbeitsintensive, aber energie- und rohstoffsparende Produktionen das einzig Vernünftige wären....Solange die Menschheit noch an den Fetisch „Arbeitsplatz“ und daran glaubt, daß man ihn nur „zu schaffen“ brauche, ist ihre Lage aussichtslos; denn das ist ein Aberglaube.“ 

Diese Aussagen sind jetzt 30 Jahre alt. Und immer noch spielen uns „unsere“ Politiker das Showspiel vom „Pakt für Arbeit“, vom „Jobgipfel“ oder der Köhler’schen „Vorfahrt für Arbeit“ vor.  

Unser Bundespräsident

Wie im – vergriffenen – DEUTSCHLAND-Heft Nr. 1-2/2004 bereits festgestellt wurde, kann es kein Zufall sein, daß ausgerechnet Deutschland einen Bundespräsidenten bekommt, der vorher einer wichtigen Institution der Neuen Weltordnung vorsaß. Als Köhler mittels eines erbärmlich inszenierten Schauspiels in das Präsidentenamt hineinkomplimentiert wurde, war er amtierender Direktor des Internationalen Währungsfonds. Wir haben uns ja damals schon gefragt, was einen Mann wie Köhler bewegen könne, einen solch angesehenen (in gewissen Kreisen zumindest) Posten zu verlassen, um sich an die Spitze des „Besatzungs-Regimes-Deutschland“ zu stellen.

Zunächst noch mal ein kurzer Rückgriff auf seine berufliche Qualifikation. 

Das Studium der Wirtschaftswissenschaften schloß er 1969 an der Universität Tübingen ab und wurde wissenschaftlicher Referent am Institut für Angewandte Wirtschaftsforschung. 

1977 erwarb Köhler an der Universität Tübingen seinen Doktortitel. In seiner Dissertation beschäftigte er sich mit der Freisetzung von Arbeit durch technischen Fortschritt. 

Mit anderen Worten: Wenn Herr Dr. Köhler nicht weiß, daß technischer Fortschritt wie vollautomatische Produktionsstraßen, komplexe landwirtschaftliche Maschinen und Computerisierung menschlichen Arbeitseinsatz überflüssig macht, wer dann?
„1998 bittet Bundeskanzler Gerhard Schröder den Wirtschaftsfachmann Köhler um Unterstützung: Auf Vorschlag des deutschen Bundeskanzlers (ob der da ganz alleine drauf gekommen ist?) wird Horst Köhler im Jahr 2000 Geschäftsführender Direktor des Internationalen Währungsfonds IWF in Washington, D.C. Köhler setzt sich zum Ziel, die Geschäftspolitik des IWF transparent zu machen und stärker auf Krisenprävention auszurichten. Deshalb verstärkt er die Zusammenarbeit des IWF mit der Weltbank unter James D. Wolfensohn. Köhler ist davon überzeugt, daß die dauerhafte Sicherung von Frieden und Stabilität mehr Einsatz und Erfolg bei der Bekämpfung der Armut verlangt.“

Nachfolgend einige Ausschnitte aus Köhlers „Vorfahrt-Rede“ beim Arbeitgeberforum "Wirtschaft und Gesellschaft" in Berlin vom 15.03.2005 (komplett nachzulesen unter www.bundespräsident.de) 

„Angesichts der Lage auf dem Arbeitsmarkt brauchen wir in Deutschland jetzt eine politische Vorfahrtsregel für Arbeit. Was der Schaffung und Sicherung wettbewerbsfähiger Arbeitsplätze (Anm.: der Kurs dafür liegt in China bei 0,75 €) dient, muß getan werden. Was dem entgegensteht, muß unterlassen werden. Was anderen Zielen (?!?!) dient, und seien sie noch so wünschenswert, ist nachrangig. Eine solche Grundeinstellung wünsche ich mir von allen, die politische Verantwortung tragen. Dabei müssen wir wissen, daß wir die Massenarbeitslosigkeit nicht schnell überwinden können. Aber wenn die Vorfahrtsregel wirklich beherzigt wird, dann können die Arbeitslosenzahlen bald wieder sinken. Und zwar dauerhaft.

...Aber wir sind bei dem Kernproblem, den zu hohen Lohnnebenkosten, noch nicht wirklich weitergekommen. Sie haben Arbeit in Deutschland so teuer gemacht, daß viele Menschen kaum noch eine Chance auf einen Arbeitsplatz haben. Wissenschaftliche Studien belegen, daß eine Senkung der Sozialbeiträge nachhaltig zu neuen Arbeitsplätzen führt. Am wirkungsvollsten wäre es, die Kosten der sozialen Sicherung völlig vom Arbeitsverhältnis abzukoppeln. 

... Es gibt darum insgesamt nur einen vernünftigen Weg: Alle Regelungen für den Arbeitsmarkt, ob gesetzlich oder tariflich, müssen darauf überprüft werden, ob sie Beschäftigung fördern.

... Vielleicht kann es helfen, wenn unabhängige (!!??) Experten außerhalb der Politik jeden Gesetzentwurf vor der parlamentarischen Beratung daraufhin bewerten, ob er Beschäftigung fördert oder sie hemmt.“

Für diese Strukturreform-Rede im Geiste des IWF erhielt Köhler „stehende Ovationen“ der Arbeitgeber.  

Bei uns heißen die Strukturreformen Agenda 2010, Riester-Rente oder Hartz 4. Der IWF braucht sich bei uns nicht offen einzumischen – dafür haben wir ja nun einen absoluten Fachmann an der Staatsspitze, unseren Dr. Horst Köhler, Doktor für den Wegfall von Arbeitsplätzen. Diese speziellen Kenntnisse konnte er ja bereits in seiner Verantwortung für die Treuhand unter Beweis stellen.

Wäre es nicht möglich, daß uns in Deutschland gerade mit ihm als Bundespräsidenten eine weitere Schocktherapie á la IWF bevorsteht? Viele Anzeichen sprechen dafür: Die Wirtschaftssicherstellungsverordnung WiSiV vom vergangenen August, die Erstellung einer staatlichen Internetseite www.ernaehrungsvorsorge.de mit dem Rat, sich Vorrat für 14 Tage einzubunkern (wegen zu erwartender Unruhen und Verteilungskämpfe?), der Europäische Haftbefehl, mittels welchem unliebsame Aufklärer und Widerständler quer durch Europa zur Inhaftierung verschleppt werden können, die andauernden Hinweise auf unsere Staatsverschuldung, für die ja letztlich wir alle mit unseren Sachwerten und unserer Arbeitskraft in Haftung genommen werden können, das Wegbrechen sozialer Leistungen und staatlicher Fürsorge, die Privatisierung = Enteignung staatlicher Versorgungsunternehmen und Infrastrukturen, EU-weite Maßnahmen zur Untergrabung des Schutzes der ansässigen Bevölkerungen gegen einreisende Billiglöhner, Glücksritter und Kapitalvagabunden, u.v.m.

Welche Maßnahmen in Deutschland und in der EU noch geplant sind, die bisher nicht öffentlich bekannt wurden, wissen wir nicht. Köhlers Hau-Weg-Rede entlarvt sich als billige Propagandashow, denn bei ihm kann man nun beim besten Willen und naivsten Glauben nicht annehmen, daß er nicht weiß, was er tut und sagt. 

Wo bleibt Dr. Köhlers Aufklärungsbuch?

IWF und Weltbank - zwei Werkzeuge des Finanzimperiums, die der Ausplünderung aller Völker dienen, wobei zugleich suggeriert wird, daß alle Maßnahmen von den Mitgliedsländern gutgeheißen werden. Zum Teil werden die Steuerzahler der Mitgliedsländer über ihre Beiträge in den gemeinsamen Topf direkt geschröpft. Zum Teil decken IMF und Weltbank die hinter ihnen stehenden Banken, bei denen sie sich das Geld zur Weiterreichung an die Schuldnerländer leihen. Diese Banken, bzw. deren Besitzer, bestimmen letztlich die Maßnahmen, die der Zerstörung der Schuldnerländer und der Ausplünderung ihrer Rohstoffe und Arbeitskraft dienen. Sie bestimmen auch die Höhe der Zinsen, die sie zusätzlich kassieren wollen. Sie bestimmen die Politik und die Lebens- und Wirtschaftsordnung in den betroffenen Ländern. Somit sind alle Schuldnerländer nichts anderes als Kolonien von Privatpersonen, denen Finanzorganisationen gehören, denen wiederum bald alles gehören wird. 

Wie funktioniert Weltherrschaft im technischen, kapitalistisch-demokratischen Zeitalter? Die mächtigen Familienclans dieser Erde haben über ihre Finanzinstitute und Konzerne Vermögen angehäuft, die den Vergleich mit Staatshaushalten großer Länder nicht zu scheuen brauchen. Mittlerweile dürfte es wohl auch kaum noch ein Land geben, das  nicht bei ihnen und ihren Geschäftsbanken verschuldet ist, also sich in finanzieller Abhängigkeit befindet. Die Staatsverschuldungen haben Größenordnungen erreicht, wo an eine Rückzahlung überhaupt nicht mehr zu denken ist. Daher ist es nur folgerichtig, daß wir in nicht allzu langer Zeit für diese Schulden in die Pflicht genommen werden. Eine neue Art der Leibeigenschaft wird installiert werden. Wir Menschen, bereits „ganz legal“ von unseren demokratischen Regierungen um all unseren Besitz gebracht, werden in einem weltumspannenden Terrorsystem für diese Familienclans schuften, um die Schulden abzuarbeiten, die  uns ebenfalls von unseren Demokraten beschert wurden. 

Dann sind wir endgültig von allem befreit! 

